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Bern Hauptbahnhof,
14.15 Uhr: Auf Gleis 1
fährt der Regional-

zug S 1 ein. Informatikspe-
zialist Adrian Mäder zückt
sein Smartphone, öffnet die
neue Billett-App der Bern-
Lötschberg-Simplon-Bahn
(BLS), drückt auf den Start-
knopf und steigt in den Zug.
Das System erkennt den Ab-
fahrtsort automatisch. Die
App funktioniert über den
Ortungsdienst des Handys
und ist mit dem Fahrplan
verbunden. 

Unterwegs wird auf dem
Display jeweils die aktuelle
Station angezeigt. Der Or-
tungsdienst greift auf GPS,
öffentliche WLAN-Router
und das Mobilfunknetz zu-
rück. Alle paar Minuten sen-
det die App ein kleines Da-
tenpaket an einen Server der
BLS mit den neusten Posi -
tionsdaten. 

Die Billett-App der BLS
be findet sich im Versuchs-
stadium. Seit Anfang Febru-

ar wird sie von gut 100 Leu-
ten getestet – je hälftig BLS-
Angestellte und Kunden. 

Die App ist eine Eigenent-
wicklung der BLS. Adrian
Mäder ist Projektleiter. Er
räumt ein, dass die App Kin-
derkrankheiten aufweist.
Das System hätte zum Bei-
spiel Probleme, eine Halte-
stelle korrekt zu erkennen,
wenn mehrere Stationen zu
nahe beieinanderliegen. 

Beim Bahnhof Nieder-
wangen verlässt Mäder den
Zug und steigt in den Bus
29. Die App ermöglicht
nicht nur das Reisen in den
Zügen der BLS, sondern in
allen Verkehrsmitteln des
Libero-Tarifverbundes. Die-
ser Verbund umfasst die Re-
gion Bern–Solothurn–Biel. 

Die App ist vor allem für
gelegentliche Benutzer des
öffentlichen Verkehrs ein

Ticketkontrolle: Die     

Die BLS testet eine
Billett-App fürs
Smartphone. Damit
können alle Bahn -
benützer jederzeit
einen Zug besteigen,
ohne vorher ein Bil-
lett lösen zu müssen.
Die App ist dem
Swisspass der SBB
überlegen. Das zeigt
ein Praxistest von
saldo.

E-Nummern-App

Testsieger-App

Wissen, welche Zusatzstoffe 
problematisch sind.

Alle Testsieger von «Saldo»
und K-Tipp direkt aufs Handy

E-Nummern: 
400 Lebensmittelzusätze im
 Überblick – von Farbstoffen
über Konservierungsmittel
bis zu Säuren

Schnell informiert
per App*:
n Welcher Stoff steckt hinter 

welcher E-Nummer?
n Was sind die Risiken?
n Wer sollte den Stoff

meiden?

Download Fr. 4.–
n Für iPhone und Android

Schnell informiert
per App:

n Hunderte von
Produktetests 
immer griffbereit

Download Fr. 4.–

n Für iPhones und 
Android-Handys

*Auf Deutsch, Englisch und Französisch; die Handy-Applikation braucht 
keine Verbindung ins Internet und kann deshalb überall benutzt werden.
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e BLS ist den SBB voraus

Fortschritt. Sie können da-
mit Bahn oder Bus fahren,
ohne vorher am Schalter an-
zustehen oder sich mit Bil-
lettautomaten, Tarifen und
Zonenplänen herumschla-
gen zu müssen. «Mit unserer
App können alle Reisenden
den Komfort eines General -
abos geniessen», sagt Mäder. 

Bei der Stadtberner Bus-
station Gurtenbahn legt
Adrian Mäder einen Zwi-

schenstopp ein. Er drückt
auf den Button «Reise been-
den». Sogleich zeigt ihm die
App den bisherigen Reise-
verlauf und die provisori-
schen Kosten an. Die App er-
laubt es, beliebig oft umzu-
steigen und Zwischenhalte
einzulegen. 

Ist dieses System nicht an-
fällig für Missbrauch, indem
erst beim Auftauchen eines
Kontrolleurs der «Start»-
Button gedrückt wird? Mä-
der winkt ab: Schwarzfahren
sei schwierig, weil eine Uhr
mitläuft. Der Kontrolleur
sieht sofort, wenn die App
erst 10 Sekunden vorher ge-
startet wurde. 

Definitive Rechnung
wird am Ende des
Tages ausgestellt
Zum Schluss setzt sich
 Mäder ins Tram Nummer 9
und fährt zum Hauptbahn-
hof Bern zurück. Erneut be-
endet er die Reise, die App
berechnet den günstigsten
Preis: Die ganze Fahrt mit
den drei Verkehrsmitteln
dauerte weniger als eine
Stunde, deshalb kostet sie
nur den entsprechenden
Fixtarif für zwei Zonen von
Fr. 2.80 (mit Halbtaxabon-
nement). Die definitive
Rechnung wird erst am
Ende des Tages ausgestellt.
Mäder könnte seine Reise ja
noch fortsetzen. Abgerech-
net wird via Kreditkarte. 

Der Pilotversuch läuft bis
Mitte März. Falls die zwölf
Transportunternehmen des
Libero-Verbundes sich einig
sind, könnte die App laut
 Adrian Mäder «in weniger
als einem Jahr» eingeführt

werden. Ebenfalls denkbar
wäre es, die App – analog
zum Generalabonnement –
auf die ganze Schweiz aus-
zuweiten.

App der BLS ist
zukunftstauglicher 
als der Swisspass

Auch die SBB und der Ver-
band öffentlicher Verkehr
(VÖV) streben ein elektroni-
sches Ticketsystem an. Ein
erster Schritt in diese Rich-
tung ist der im letzten Som-
mer lancierte Swisspass. Die-
ser besitzt einen Chip, der
die Einführung eines berüh-
rungslosen Erfassungs- und
Zahlsystems ermöglichen
würde. Dieses sogenannte
Bibo-System (für «be in, be

out») setzt voraus, dass alle
 öffentlichen Verkehrsmittel
mit Sensoren ausgerüstet
sind. Nur so können die
Fahrstrecken der Reisenden
beim Ein- und Aussteigen
registriert werden. Mit der
Einführung ist laut Jean -
nine Pilloud, Leiterin SBB-
Personenverkehr, nicht vor
dem Jahr 2024 zu rechnen
(saldo 19/13). 

Die Billett-App der BLS
wäre rasch realisierbar und
auch viel günstiger. Die teu-
re Ausrüstung von Zügen,
Bussen und Trams mit Sen-
soren würde wegfallen. Mit
dem Smartphone trägt der
Kunde die für den System-
wechsel erforderliche Hard-
ware bereits in der Tasche. 

Der VÖV begrüsst den Ver-
such der BLS: «Einfache
Handylösungen beim Bil-
lettkauf können  die richti-
gen Schritte sein zu  einem
einfachen und kunden-
freundlichen Ticketing.» 

Thomas Lattmann

DATENSCHUTZ

möglich ist das Erfassen
der Bahn- und Busfahrten
mit der neuen Bls-app
nur, wenn die Reisenden
Daten von sich preisge-
ben. Die ortungsdienste
des smartphones liefern
während der Reise stän-
dig kleine Datenpakete an
das transportunterneh-
men. Damit kann dieses
ein Bewegungsprofil des
nutzers erstellen.

adrian mäder, Projekt-
leiter der Bls-app, steht
mit dem eidgenössischen
Datenschützer in Kontakt.
Es sei noch offen, wie der
Datenschutz bei einer
 allfälligen Einführung der
app genau geregelt
werde. Unklar ist vor

allem, wie lange die erho-
benen Daten gespeichert
werden. Die Fahrgäste
müssen die möglichkeit
haben, bei falsch berech-
neten Billetts zu reklamie-
ren. Deshalb müssen die
Reisedaten eine gewisse
Zeit aufbewahrt werden.
Klar ist:  Die Daten wer-
den nicht an Dritte weiter-
gegeben. Die Bls kann
sich aber vorstellen, die
Daten für Frequenz-
erhebungen zu verwen-
den. so könnten die
Erträge des libero-Ver-
kehrsverbundes auf die
einzelnen transportunter-
nehmen verteilt werden. 

Wer keine Routendaten
preisgeben möchte, kann

seine Billette auch künftig
am schalter oder automa-
ten lösen. Die Verwen-
dung der Bls-app wird –
im Gegensatz zum swis-
spass – freiwillig sein. 

Die Freiwilligkeit sei
wichtig, betont auch der
eidgenössische Daten-
schützer auf anfrage von
saldo. Zudem müsse klar
festgelegt und für den
nutzer erkennbar sein,
welche Daten gesammelt,
wie lange sie aufbewahrt
und wofür sie verwendet
werden. Für die Bearbei-
tung besonders schüt-
zenswerter Daten sei die
ausdrückliche Einwilligung
der app-Benutzer einzu-
holen.

«Daten werden nicht weitergegeben»

Adrian Mäder:
Der Entwickler der
Billett-App auf der
Testfahrt mit saldo

FORUM

Würden Sie die BLS-App
dem Lösen von Einzel -
tickets vorziehen?

schreiben sie an: saldo,
Postfach 723, 8024 Zürich,
redaktion@saldo.ch. oder
diskutieren sie im Internet
unter www.saldo.ch.


